
Ni$o Madysa: Der Andere.
Eine viergetielene Kurzge[  icte   in gegenreformorener Rect[  reibung und   
niµelmeut[er Grammatik.

Empfohlene Le+umgebung: zwi[en Miµernact und Sonnenaufgange in 
einem dunkelen Zimmer. Eine einzelne Lictque§e, welce gerade genügt um 
bequem zu lesen. Keine umgebenden Geräu[e.

1 Herbei

l+ Iuliu+ zu @c kam, war er von Dunkelheit umgeben. Ihm [merzte 
der Kopf und ob[on er nict+ erkennen konnte, war er @c @cer, daß 
@c ihm a§e+ drah. Seine höc# ungewöhnlice Situation verwirrte 

ihn  zwar,  doc  er  versucte,  diesem  zum  Tro{e  einen  kühlen  Kopf  zu 
bewahren und sammelte @c. Sofern ihn seine Sinne nict betrogen, lag er 
auf  kaltem,  #einernem Boden.  Er rictete  @c auf.  Körperlic [ien er in 
be#er Verfa<ung zu sein; außer seinem Kopfe [merzte ihm nict+. „Ha§o?“, 
rief er de+ Versuce+ halber und seine Stimme hu§ ecoend umher. Er befund 
@c also wahr[einlic in einem eher kleinen, dafür aber leeren Raume; au+ 
dem kalten Boden [luß er, daß e+ wohl ein Ke§erraum sei.

A

Damit  wußte  er  immerhin  [on,  wo  er  war,  womit  ihm  nur  noc 
herau+zu|nden blieb, wie er in drei Teufel+namen dorthin gekommen. So 
sehr  er  @c  auc  bemühte,  @c  de+  vorangegangen  seienden  Tage+  zu 
erinnern, so unmöglic war e+ ihm. Beim be#en Wi§en |el e+ ihm nict ein. 
Er erinnerte @c seine+ Namen+, er glaubte auc, @c seine+ Leben+ erinnern 
zu können, doc er haµe keine Ahnung, wa+ er zule{t getan, und er# rect 
nict, wie er in diesen #o%dunklen Ke§er geraten war.
Iuliu+ haµe keinen Scimmer, wie lang er da [on gelegen haµe und er 
haµe ebenso wenig gemerkt, wie lange er [on wieder bei Sinnen war. Sein 
Zeitgefühl haµe er bereit+ verloren und nur der glaµe, kalte Grund hielt ihn 
davon ab,  auc sein Körpergefühl  zu verliesen.  Da durcbruc plö{lic ein 
Stimmengewirr die kalte Tro#losigkeit de+ Ke§er+ und wie Scuppen von 
den Augen |el e+ Iuliu<en, daß e+ doc auc einen Au+gang geben mü<e. Er 
erta#ete die Wand, welce direkt zu seiner Linken huh und erklumm @c so 
auf seine Füße. Er war ein wenig überra[t, daß @e ihn ohnprobleme trugen, 
doc |el ihm [ne§e wieder ein, daß er ja be#er körperlicer Verfa<ung war; 
auc sein Kopf [merzte nict mehr so #ark wie zuvor. Er wandte @c gerade 
von der ihm geholfen habenden Wand ab, da hörte er eine @c ö>nende Tür 
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und  ein  große+  he§e+  Recte%  gleißende+  Licte+,  welce+  sofort  den 
gesamten Raume erleuctete und Iuliu+ einiger Augenbli%e lang blandte, 
zeicnete @c ihm gegenüber und etwa+ nac rect+ verse{t ab.
Der Raum war tatsäclic winzig. Ein Würfel, vie§eict fünf Meter in jeder 
Dimen@on me<end,  der nict mehr al+ einen alten, aber großen Scrank, 
eine  rect+  von  Iuliu<en  be|ndlice  Treppe  nac  oben  und  jenen  selb# 
enthielt.  Die Wände waren grau gemauert,  der Boden etwa+ he§er grau 
gego<en.  A§ die+  nuhm Iuliu+  in  wenigen Augenbli%en war,  denn viel 
mehr Zeit blieb ihm auc nict. Vom oberen Ende der Treppe her [u§ eine 
grobe Manne+#imme, welce irgendjemanden in fremder Sprace an[rie. 
Eine  Mädcen#imme [rie,  ebenfa§+  mit  Iuliu<en unbekannten Worten 
zurü%; ein handfe#er Streit  ihm unbekannter Men[en fund vier  Meter 
rect+ von und etwa zweieinhalb Meter über ihm #aµ. Iuliu+ rätselte noc 
an der  vernommenen Sprace,  da  #ieß  der  zur  Manne+#imme gehörige 
Körper auf einmal den zur Mädcen#imme gehörigen gehöriglic die Treppe 
herunter. Dieser Leib #raucelte, entkam aber einem Sturze, wa+ a§erding+ 
nict verhinderte, daß er gegen die harte Wand pra§te. Da+ Mädcen haµe 
braune,  etwa  [ulterlange  Haare;  e+  war  vie§eict  seczehn  Jahre  alt  – 
womöglic  etwa+  älter,  jedoc  kaum  jünger.  E+  trug  gewöhnlice 
Straßenkleidung; diese besondere Art von Kleidung, welce keinerlei Art von 
Aufmerksamkeit auf @c lenkte, und damit ihre Funktion vo§ erfü§te. Da+ 
Mädcen #arrte  empört  die  Treppe  hinauf  zu  jenem Manne,  welcer  @e 
eise+kalt herunterge[ub# haµe. Die Worte, die e+ ihm entgegen[leuderte, 
klangen,  obwohl  Iuliu+  @e  nict  ver#und,  ebenso  empört,  geradezu 
haßerfü§t-veractend. Ihre wütende Miene wandelte @c jedoc zu Ang# al+ 
der Mann – je{t war er der Stimme nac [einbar ruhig und au+geglicen – 
langsamlic  herunter[riµ.  Sie  wandte  ang#vo§  den  Kopf  ab,  kni>  die 
Augen zu und erhub [ü{end die Arme in o>enkundiger Erwartung von 
Sclägen  oder  ander+  gearteter  Gewalt.  Und  tatsäclic  hub  der  Mann, 
sowie er da+ untere Treppende erreict, seine geba§te Fau# zum Hiebe.
Da  kli%te  irgendetwa+  in  Iuliu<en  plö{lic  und  er  trat  auf  einmal,  wie 
wi§enlo+,  au+  dem  ihn  bi+her  verborgen  habenden  Scaµen  hervor. 
Mädcen und Mann waren von seinem Auftriµe @ctlic überra[t, doc er 
beactete e+ nict; er pa%te die Erhobene de+ Manne+. Dieser |ng @c [ne§e 
und wo§te mit der anderen Fau# zu[lagen, doc noc bevor er au+geholt 
haµe, pa%te Iuliu+ ihn am Hemde, drah @c ihm entgegen und wurf in über 
die Sculter auf den zementenen Ke§erboden, während hinter ihm ein er[ro
%ener Mädcen[rei spi{ ertönte.
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Iuliu+ ließ den Mann, welcer an[einend da+ Bewußtsein verloren, lo+ und 
mu#erte  ihn.  Er  war  miµlere+  Alter+  mit  kurzge[niµenen Haaren und 
einem weµergegorbenen Ge@cte; er trug Jean+ und ein weiße+ Hemd. A§ 
da+  macte  einen  nur  bedingt  gefährlicen  Eindru%. Iuliu+  wandte  @c 
abermal+ um, in der E%e #und immer noc da+ veräng#igte Mädcen. Da 
über|el ihn wieder die Leere, welce auc in der dunklen Einsamkeit zuvor die 
Kontro§e über ihn besaß und in seinem Hirne war e+ [lagartig wie zuvor in 
dem Ke§er: leer. Er wußte nict, wa+ er diesem ver[re%ten Mädel sagen 
so§te um e+ zu beruhigen, er# rect nict, da e+ seine Worte sowieso nict 
ver#ünde. Ihm zum Glü%e mußte er @c nict a§zu lang den Kopf darüber 
zerbrecen, da @e die Initiative ergri> und ihn ver[ücterte frug, wer er sei; 
er ver#und die Frage zwar nict, doc au+ ihrem Ge@ct+au+dru%e und der 
Situation ließ @c ihre Bedeutung leictlic ableiten. So riß er @c innerlice 
am  Riemen,  zug  a§  seine  Höflickeit  zusammen,  verbeugte  @c  vor  dem 
Mädcen, küßte ihr die Hand und nannte seinen Namen. Da+ Mädcen war 
vermutlic  zu  er[ro%en  um  ihm  ihre  Hand  wegzuziehen.  Er#  nac 
[einbarer Ewigkeit führte @e ihre Hand zur Bru#, zieg auf @c und spruc 
langsam. Eine grammati[e Analyse |el so nict [wer und er erfuhr, daß 
diese+ Mädel+ Name wohl „Marie“ war; zuminde# war die+ der Iuliu<en 
bekannte Name, der dem ihren am näc#en kam.
Iuliu+ glaubte nun auc, diese seltsame Sprace zu erkennen, welcer Marie 
und der Mann sic bedienten. Er haµe @e, die Sprace, lange Zeit in der 
Scule  gelernt,  doc  seitdem  nict  mehr  gebrauct,  wementsprecend  sein 
Au+dru%+vermögen auc zu wün[en übrig ließ. Marie konnte ihm jedoc 
an[einend ganz  gut  folgen  und so  erklärte  er  ihr,  wie  er  in  den  Ke§er 
gelangt  sei,  nämlic  gar  nict;  und  da  e+  außer  der  eigentlic  immer 
ver [lo<enen Tür auc keine andere Zutriµ+möglickeit für Iuliu<en gegeben 
häµe,  sah  Marie  @c  gezwungen  ihm  vorer#  zu  glauben.  Nacdem  er 
geendigt,  se{te  @e  im  Gegenzuge  an,  ihm  zu  erklären,  daß  er  ihren 
Stiefvater,  mit  welcem  @e  @c  häu|g  #reite,  wa+  @e  auf  grundsä{lice 
Antipathie zurü%führte, niederge[lagen habe.
Al+ Iuliu+ Marien folgend da+ obere Ende der Treppe erreict haµe, drohte 
ein Ohnmact+anfa§, ihn zu übermannen und ihn die Treppe hinab #ürzen 
zu la<en, doc er |ng @c rectzeitigliclic wieder auf; er verwurr @ctlic bei 
dem  Anbli%e  de+  Hau+³ure+;  und  sowie  er  nac  wenigen  Augenbli%en 
wieder Herr seine+ Körper+ war,  erklärte er ha#iger Stimme und immer 
wieder #o%end und neu anse{end den Grund seiner kurzzeitigen Scwäce. 
E+ handele @c bei diesem Hau+e, welce+ Marie laut eigener Au+sage [on 
zeit  ihre+ Leben+ bewohne,  zweifel+frei  um die  Wohn#äµe Iuliu<en+,  in 
welcer er er# ge#ern friedlice in seinem Beµe einge[lafen, wie er @c nun 
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erinnerte. diese Fe##e§ung be#ürzte nict nur ihn, sondern auc seine neue 
Bekannt[a] Marien, da e+ beiden unmöglic [ien, daß zwei Men[en – 
nict nur zwei, sondern einer und eine ganze Familie – über actzehn Jahre 
lang  da+selbe  Einfamilienhau+  bewohnen  so§ehen  ohne  auc  nur 
ansa{e+weise  etwa+  voneinander  mitzubekommen.  Marien  und  Iuliu<en 
#ieg  gleiczeitig  dieselbe  beklemmende  Befürctung  auf:  daß  irgendetwa+ 
ganz  und  gar  nict  #immte,  und  zwar  in  einem Maße,  da+  ihnen  den 
Eindru% erwe%te, daß diesem Probleme nict ohne Weitere+ beizukommen 
sei.
Beide  gingen  @e  verwirrte  und  grübe§ic  im  Wohnzimmer  ihre+  wohl 
gemeinsamen Hau+e+ umher und sannen nac Erklärungen oder zuminde# 
Lö+ungen, wa+ aber innert der er#en Viertel#unde keine+weg+ von Erfolg 
gekrönt war. Doc dann kam Marien plö{lic eine Idee, die so einfac, daß e+ 
ver#ändlic war, daß keiner der beiden vorher darauf gekommen: Sie frug 
ihn einfac, welce+ denn da+ le{te Datum sei, de<en er @c erinnern könne. 
Er nannte da+ jene+ Tage+, welcen er für den vorangegangen seienden hielt, 
und Marie mußte – ob au+ Nervo@tät oder au+ Vergnügen – glu%sen, da 
ihrer Meinung nac Iuliu+ um minde#en+ zweihundert Jahre daneben lag. 
Wie @e die+ äußerte, klappte ihm der Kiefer erdwärt+. So§te er tatsäclic 
über Nact eine Zeitreise gemact haben ohne e+ zu merken? frug er @c. Er 
wo§te e+ nict glauben und sucte wie rasend nac einem Kalender; welcen 
er fund, be#ätigte jedoc nur Marien+ The+e. Irgend jemand oder etwa+ 
haµe  ihn  etwa  zweihundert  Jahre,  einen  Monat  und  fünf  Tage  in  die 
Zukun] katapultoren; oder jemand mit einem mehr al+ einfac nur [lecten 
Sinne für Humor war in der Lage, er#aunlic gute Kalenderfäl[ungen zu 
produzieren. Le{tere+ war ihm noc absurder al+ die er#e Variante und so 
[luß er die Augen um @c in+ Gehirn einzumeißeln, daß er zweihundert 
Jahre übersprungen haµe – nur, damit er e+ nict au+ Versehen verge<e.
Damit  gewunn  da+  Gespräc  zwi[en  Marien  und  Iuliu<en  krä]ig  an 
Fahrt, da beide einander tüctig über ihre jeweilige Epoce au+frugen. Doc 
während Marie eher von Iuliu<en+ Ge[icten fa+zinoren wurde, truf jenen 
mehr Be#ürzung al+ Intere<e oder gar Begei#erung. Er erzählte von den 
#ändigen  Streiten  zwi[en  den  weltweit  exi#ierenden  Großmäcten,  @e 
frug,  wa+  denn  eine  ²Großmact“  sei;  er  erklärte,  daß  die+  ver[iedene, 
einander etwa ebenbürtige Nationen seien, @e frug, wa+ eine „Nation“ sei. 
Er be[rieb, wie @c Men[en eine+ jeden Kulturkrei+e+ unter jeweil+ eine 
Regierung  #e§ten,  @e  war  verwundert,  daß  e+  mehr  al+  eine  dieser 
„Nationen“ gegeben. Er frug, wie @c Men[en unter[iedlicer Sprace in 
einer Nation zusammen|nden könnehen, @e frug gegen, ob e+ denn mehr al+ 
eine Sprace gebe. diese Frage zug @e jedoc [ne§e zurü%, da er ja bereit+ 
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eine  andere  Sprace  al+  @e  spruc.  Sie  frug  ihn  intere<oren,  wa+  da+ 
überhaupt für ein Kauderwel[ sei, da+ er da benu{e, doc @e ver#und seine 
Antwort nict; da+ Wort,  mit welcem er seine Sprace bezeicnete, sagte 
Marien einfac nict+, @e kannte e+ nict, wa+ Iuliu<en zutief# [o%ur; er 
hing sehr an seiner Sprace und wo§te nict wahrhaben, daß @e von seinem 
Leben+zeitpunkte an in gerade einmal zweihundert Jahren [on au+#erben 
würde. Doc auf seine Frage, wie e+ denn dazu kommen könne, daß innert 
zweier Jahrhunderte fa# a§e Länder und Spracen – und damit wohl auc 
Kulturen, Siµen, Bräuce – vom Erdenboden ver[windehen, wußte Marie 
keine Antwort,  meinte a§erding+, daß @e gewi<e Leute kenne, welce ihm 
womöglic weiterhelfen könnten. Iuliu+ war Feuer und Flamme; nict nur, 
daß seine Exi#enz in der Zukun] wenig#en+ vorer# einen Sinn bekam, er 
würde zudem noc erfahren, wa+ in der Zeit zwi[en seinem Scwund und 
seinem Er[ein ge[ehen. So #ri> Marie @c eine wärmende Ja%e über, 
während Iuliu+ @c den knielangen Mantel ihre+ Stiefvater+ lieh, und beide 
verließen da+ Hau+.

2 Hinau+

araußen sug Iuliu+ zu aller Er# fri[e Abendlu] ein, dann bli%te er 
@c um. Die Zukun] war an[einend nict so wahn@nnig ander+ al+ 
die  Gegenwart,  wie  man  e+  @c  zu  seiner  Zeit  vorge#e§t  haµe. 

Immer  noc senkte  @c die  Sonne de+  abend+ gen Horizonte+  und furb 
immer noc den Himmel in feurige+ Zinnober. Iuliu<en+ Hau+ #und noc 
immer  in  ländlicer  Umgebung  und  auc  sein  Garten  haµe  kaum 
Änderungen erfahren. Am Gartentore #und sogar immer noc die alte Eice, 
welce sein Großvater ein# gep³anzt. Miµlerweile hatte @e riesige Au+maße 
angenommen,  ihre  Ä#e  überde%ten  inzwi[en  da+  halbe  Grund#ü%, 
reicten [on bi+ an'+ Hau+. Guter Dinge meinte Iuliu+, e+ habe @c ja nict 
a§zu  viel  getan.  Marie  zu%te  ratlo+  mit  den  Acseln  und  ging  zum 
Gartentore, woraufhin er @c ihr an[luß.

D

Iuliu+ wurde von Neubegierde geradezu zerfre<en und so frug er Marien+ 
Scweigsamkeit zum Tro{e, wa+ @c in den verpa<enen zweihundert Jahren 
denn  nun  zugetragen.  Sie  wiederum  ö>nete  den  Mund  um  ihm  zu 
antworten, [luß ihn dann aber wieder, überlegte und #e§te provokantlic 
die Gegenfrage, woher @e da+ denn wi<en so§e. Iuliu<en+ Ge@ct vo§zug 
einen Wandel  von  neugierigem zu verworrenen Au+dru%e,  ju#  wie  eine 
Ampel von Grün auf Rot um[altet; er wußte nict, wie er diese Antwort 
ver#ehen so§te. So frug er weiter, wie @e e+ denn nict wi<en könne, wo e+ 
doc [uli[en Unterrict,  Bücer und @cerlic immer noc da+ Internet 
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gebe. A§ diesem #immte Marie zu, doc @e wandte ein, daß in der Scule 
Wictigere+ zu lernen sei al+ Hi#orie, daß Bücer in der Regel Anleitungen 
enthaltehen, wie man einen Gegen#and zusammenzuse{en oder zu bedienen 
habe, und daß da+ Internet ihre+ Wi<en+ dem Scri]verkehr, dem Einkauf 
und dem Vergnügen diene. Nac dieser Antwort hieß Iuliu+ wortlo+ Marien 
#ehenbleiben, #arrte leere+ Bli%e+ in die Lu] – und [rie.
Nacdem er @c wieder gefangen haµe, se{ten Iuliu+ und Marie ihren Weg 
in  die  Stadt  fort,  während  @e  –  immer  wieder  von  seinen  Fragen 
unterbrocen  –  ihn  über  den  Statu+  quo  aufklärte  wenn  ihr  [on  a§e 
Statu+ quo ante unbekannt waren; dabei versucte @e, @c möglic# einfac 
au+zudrü%en, damit er ihre Sprace auc ver#ehe. Wie die beiden der Stadt 
Rand erreict, haµe Iuliu+ ein gröblic' Bild der Situation gewonnen; und 
wa+ @c ihm but,  ge|el  ihm gar nict.  Da+ Fazit  a§ de<en sei  an er#er 
Ste§e: E+ sei sehr [wierig – wenn nict: gar unmöglic! – geworden, an 
hi#ori[e Informationen  zu  gelangen,  a§dieweil  ihnen kein  ökonomi[er 
Wert  beigeme<en werde.  Die  Scule diene dazu,  den Kindern e<enzie§e+ 
Grundwi<en wie zu lesen und einfaclic zu recnen beizubringen; an diese+ 
[ließend  werdehen  die  Kinder  zahlreicen  Te#en  unterzogen  um 
fe#zu#e§en, welce jener für Arbeit ge[a>en @nd, und welce nict. Er#e 
werdehen  weiter  au+gebildet,  wobei  der  Unterrict  von  Jahre  zu  Jahre 
immer  weiter  spezialisoren  werde,  und  an[ließend  dem  Arbeit+markte 
zugeführt, den @e mei# im Alter von etwa fünfzig Jahren verla<ehen; le{te, 
die  Au+sortorenen,  habehen  hingegen  keiner  Arbeit  naczugehen.  Ihnen 
werde lediglic auferlegt, täglic minde#en+ eine Stunde fernzusehen – um 
über die Vorgänge in der Welt aufgeklärt zu sein – , anson#en dürfehen @e 
da+ ihnen #aatlic zugeführte Geld ver[wenden, wie e+  ihnen gut deuct. 
Iuliu+  erkannte,  da+  diese  Zeit  von  Rationalisation  und  Mecanisation 
geprogen war. Die, welce noc arbeiten konnten, taten die+, unwi<endlic 
und unmündiglic, so lange, wie ein Arbeitgeber noc bereit war, dafür zu 
zahlen; die anderen blieben ebenfa§+ unmündig und unwi<end, weil @e die 
eigentlic  freie  Zeit  nict  etwa  für  Fortbildung,  Kultur  oder  Ähnlice+ 
nu{ten, sondern um den Ver#and abzu[alten und – zu ...  [oppen!,  ein 
be<ere+ Wort al+ diese+ |el Iuliu<en dazu einfac nict ein.
Selb# wenn einer den Wun[ versporen häµe, @c neue+ Wi<en anzueignen, 
wäre  er  an  diesem  Wun[e  ge[eitert.  Die  Scule  lehrte  nict  mehr 
dergleicen; Wi<en enthaltende Bücer warden nict mehr gedru%t, nur noc 
Handbücer und Bedienung+anleitungen; und da+ Internet, zu Iuliu<en+ 
Zeit noc al+ freie Plaµform und Vorläufer der Anarcie gepriesen, wurde 
ohnunterbrecen von #aatlicen Behörden auf ²verfa<ung+feindlice“ sowie 
²terrori#i[e“  Inhalte  geprofen,  al+  welce,  kurz  und  gut,  a§e+ 
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Informierende+ di>amoren und damit au+ge[alten wurde. Binnen zweier 
Jahrhunderte haµe e+ eine ihm unbekannte Weltmact an[einend ge[a>t, 
den gesamten Globu+ a§ein zu beherr[en, jeglice Kulturvielfalt, ac wa+, 
die Kultur an @c zu zernicten und da+ Ideal der Aufklärung in unnahbare 
Ferne zu [ieben; eine Antiaufklärung par ex$e§en$e zu betreiben. Und a§er 
Möglickeiten,  mündig  zu  werden,  beraubt  würde  kein  Bürger  diese+ 
Sy#eme+ hinter de<en Teufelei #eigen und damit war jedweder Au+weg 
au+ge[lo<en.
Natürlic sagte Marie a§ da+ nict wörtlic. Sie erklärte, wa+ in der Scule 
gelehrt  werde  und  fug  er#  auf  Iuliu<en+  Nacfragen  hinzu,  daß  da+ 
Genannte a§e+ sei, weil die Kinder auc nict mehr intere<or. Sie [wärmte 
ihm vor, wie [ön e+ sei, zu den Arbeitenden zu gehören und seinen Teil zur 
Gese§[a] beizutragen, und fug er# auf sein Nacfragen hinzu, daß die ohne 
Beruf  ihren  Teil  lei#ehen,  indem  @e  verbraucen.  Sie  bewunderte,  wie 
dadurc, daß nur noc beliebte Bücer gedru%t wurden, die Wälder ge[ont 
werdehen  und  fug  er#  auf  sein  Nacfragen  hinzu,  daß  Men[en  mit 
Sonderwün[en @c dann nac den anderen zu ricten habehen. Sie lobte, 
wie  Kinder  im  Internet  durc  die  Zensurbehörden  vor  gefährlicen  und 
unlöblic  [mu{igen  Inhalten  bewahrt  werdehen  und  fug  er#  auf  sein 
Nacfragen hinzu, daß bei der Gelegenheit auc selten besucte Seiten vom 
Ne{ genommen werdehen um Datenverkehr und Strom zu sparen.
Iuliu<en  [windelte  erneut  ob  dieser  Gedanken.  Wie  er  sein  Resümee 
ha#iglic Marien mitteilte – er ³ü#erte dabei, damit die Pa<anten, deren e+ 
so  viele  wie  zu  seinen  Zeiten  gab,  nict+  zufä§iglic  auf[nappehen  – 
er[re%te diese Vor#e§ung auc @e; Marie war nie auf solcerlei Gedanken 
gekommen, hielt @e für absurd, aber gleiczeitiglic leuctete ihr Iuliu<en+ 
Logik ein.  Dennoc wo§te @e e+ nict wahrhaben,  wo§te  e+ einfac nict 
wahrhaben!  Sie  widerspruc  mit  a§em,  wa+  ihr  ein|el,  doc  seine 
Argumentation war wa<erdict. Sie gab nac, sofern man diesen Ent[luß 
²nacgeben“ nennen konnte, und war er# rect ermutigt, Iuliu<en dorthin 
zu geleiten, wohin ihn zu bringen @e gedacte.
Iuliu+  blieb  #ehen,  hieß  Marien  da+selbe  tun  und  lehnte  @c  an  eine 
Häuserwand  um  die  vorbeiziehenden  Ma<en  und  die  durczogene 
Umgebung zu  mu#ern.  Scweigsämlic gingen die  Men[en aneinander 
vorbei und ihren Ge[ä]en nac; die Ge[ä]e, denen nacgegangen wurde, 
wiederum #anden #i§e und #acen durc gre§e Reklame hervor und priesen 
jede  Art  von  Gegen#änden,  die  gekaufen  werden  konnten,  an.  Iuliu+ 
ver#und; da+ war genau die Welt, welce die Aufklärer bekompfen haµen. 
Im Glauben an die  A§mact der  Tecnik  und an den  guten Wi§en der 
Mäctigen  war  diese  Gese§[a]  noc  primitiver  al+  die  Men[en  de+ 
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Miµelalter+ geworden. Der Ver#and war au+ge[alten, die Men[en ließen 
@c von ihren Trieben und – wa+ noc viel wictiger – von Anderen und 
deren Angeboten leiten. Eine vorbeieilende, miµelalte Frau |ng Iuliu<en+ 
Bli% ein und er überlegte, wann @e wohl zum le{ten Male eine Ent[eidung 
wahrlic bewußt und vernün]ig getro>en haµe – er war @c @cer, daß die+ 
[on geraume Zeit her war.
Marie frug ihn, ob @e nun weitergehen könnehen; er bejahte und @e se{ten 
den Weg fort,  während da+ @c Iuliu<en o>enbart habende Bild @c vor 
seinem Auge be#ändig wiederholte ohne ihm eine Neuigkeit zu zeigen. Er 
seufzte enttäu[t, da die+ keine+weg+ die Zukun] war, die er herbeigesehnt. 
So ver|el er in dumpfe+ Dämmern und folgte einfäclic Marien, welce ihm 
vorau+ging und angekündigt haµe, ihn zu Leuten zu bringen, welce ihm 
genauere Informationen über die @e trennende Zeit geben könnehen. Jene 
ging za%ige+ Scriµe+ voran,  bahnte @c ziel@cer den Weg zwi[en der 
grauen Ma<e, doc Iuliu+ haµe kaum Probleme dabei, ihr zu folgen, da die 
Leute ihn, diesen seltsämlic auffä§igen Men[en, ganz o>en@ctlic mieden.
Beide  blieben  [lußendlic  vor  einem  nict  ungewöhnlicen  Reihenhau+ 
#ehen. Marie meinte, darin seien @e, die ihm helfen könnehen. Sie klop]e 
an, #e§te @c einer nac ihrem Begehr fragenden Stimme wahrheit+gemäß 
vor und wie die Tür geö>net war, trat @e in den dahinterliegenden, dunklen 
Korridor, gefolgt von dem Manne vergangener Zeiten.

3 Hinweg

inter Iuliu<en und Marien wurde ra[lic die Tür wieder ge[lo<en 
und  soforte  ³utete  die  Dunkelheit  auc den  Re# de+  Gange+.  Da+ 
ge[ah so überra[end, daß Iuliu+ nict einmal dazu gekommen war, 

zu  erkennen,  wer  @e  denn  da  eingela<en  haµe.  Doc Zeit,  zu  überlegen, 
wurde ihm sowieso nict gegeben, die Stimme #ieß @e [ne§e und unsan] 
den Korridor entlang, überholte @e an de<en Ende, sucte, dem Sca§e nac 
zu urteilen, au+ einem Bunde den rictigen Sclü<el, der nac dem zweimal 
im Sclo<e der vor ihnen be|ndlicen  Tür gedrehen wurde.

H

Der dahinterliegende Raum war zwar erleuctet, jedoc  so [wäclic, daß 
man nur de+ Einla<er+ Scaµenriß erkennen konnte: Er [ien gut genährt 
zu sein und einen Vo§bart zu haben. Der Raum selb# war nur von einer 
Kerze erhe§t,  die auf einem runden Ti[e #und, welcer wiederum miµig 
pla{oren und um welcen drei ältere Herren saßen. Der linke war hager und 
haµe ein [ärflic ge[niµene+ Ge@ct, welce+ durc die runde Bri§e, die er 
trug, ziemlic klug wirkte. Der zweite war korpulent und haµe seiner Haare 
nur  noc so  wenig  übrig,  daß  man  e+  nict  einmal  mehr  al+  Halbgla{e 
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bezeicnen  konnte.  Der  rect+  Si{ende  zu  guter  Le{t  war,  wie  Iuliu+ 
überra [t fe##e§te, keine+weg+ grei+, sondern vielmehr im be#en Alter; sein 
Haar  war  noc raben[warz  und seine  Ge@ct+züge  verrieten einen noc 
jugendlicen Tatendrang.
Hinter ihnen [luß die Tür @c wieder; wer immer @e auc eingela<en, er 
war daraußen geblieben. Der rect+ @{ende, Jüng#e der drei Herren #und 
auf, ging auf Marie zu, ihr die Hand zu [üµeln, und frug @e, wen @e denn 
da mitgebract. Sie #e§te Iuliu<en den dreien vor und ver[wieg auc nict, 
wie  @e  ihn kennengelernt  haµe,  und daß er  au+ der  zweihundertjährigen 
Vergangenheit  kam.  Die  drei  Herren  waren  sofort  he§auf  begei#ert, 
sprungen von ihrem Ti[e auf und kamen sofort näher, Iuliu<en genauer zu 
mu#ern. Der Di%e meinte, @e wi<ehen zwar noc zu wenig von der Mode 
jener Zeit, aber o>en@ctlic unter[eide @e @c nict a§zu sehr von der ihren. 
Iuliu+ ließ die+ a§e+ mit @c ge[ehen; er haµe eigentlic tausende Fragen, 
die  er diesen Herren #e§en wo§te,  doc ihm |elen dummerweise  nict die 
nötigen Vokabeln ihrer Sprace ein.
Da frug der  Herr  mit  dem [arf@nnigen Ge@cte argwöhniglic Marien, 
woher @e denn wi<e, daß Iuliu+ wirklic au+ der Vergangenheit komme und 
nict etwa ein Scarlatan oder Verrü%ter sei.  Sie antwortete  provokant-
#olz,  daß  er  nict  ihre  Sprace  sprece.  Da+  Entzü%en  der  drei  Herren 
#eigerte @c noc weiter, der Di%e wandte @c juczend ab, wohl um @c zu 
beruhigen. Der Jüng#e frug @e, ob Iuliu+ @e denn ver#ehe, wa+ dieser an 
ihrer #aµ bejahte.  Und wieder #ießen die Herren Freuden[reie au+,  daß 
Iuliu<en  ang# und  bange  wurde,  daß  womöglic nict  er  e+  sei,  der  da 
ungewöhnlic war. Der Jüng#e wandte @c nun endlic direkte an Iuliu<en 
und teilte ihm begei#erte mit,  daß @e tausende Fragen an ihn habehen – 
dieser entegegnete, daß er ebenfa§+ eine dem ebenbürtige Anzahl von Fragen 
habe und diese gern beantwortet habe, bevor er über @c zu sprecen anfängt.
Er#aunlic [ne§e |ngen @c die drei Herren wieder, wohl um Iuliu<en+ 
Fragen [ne§#möglic abzuarbeiten. Marie holte Iuliu<en einen Stuhl au+ 
einer dunkelen E%e de+ Zimmer+ und se{te @c auf den vierten, freien, der 
bereit+ am Ti[e #und. Und so begunn ein Stunden lange+ Frage-Antwort-
Spiel, in dem Iuliu+ vielerlei erfuhr. Die Politik sei im Großen und Ganzen 
parlamentari[ organisoren, e+ herr[e der Grundsa{ de+ Liberali+mu<e+. 
Prinzipie§  jeder,  in+besondere  jeder  große  Konzern  oder  Betrieb,  dürfe 
[alten und walten, wie er wi§, während die Regierung dem entsprecende 
Rahmenbedingungen [a>e. Zunäc# seien a§e ö>entlicen Plä{e überwact 
um  die  Bürger  vor  Kriminalität  zu  [ü{en.  Ebenso  dürfehen  die 
Sicerheit+organe  auc  Häuser  und  Privatgegen#ände  der  Men[en 
durcfor#en um Verbrecern auf die Sclice zu kommen. Da+ Problem sei 
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jedoc, und dabei erbo#en die drei Herren gleicermaßen, daß damit nict nur 
einface Verbrecer, sondern auc a§e Querulanten au+ge[alten werdehen. 
Diese  Politik  zu  ändern  sei  für  den  einfacen  Bürger  unmöglic,  da  die 
Parteien  #et+  von  den  gleicen  –  oder  zuminde#  ähnlicen  –  Men[en 
geführt werdehen und e+ für Normal#erblice viel zu teuer sei, eine eigene 
Partei  zu gründen. Natürlic könnehen @e ihr Geld auc zusammenlegen, 
aber größere Versammlungen zu bilden sei au+ Terrorbekämpfung+gründen 
auc nict mehr so einfac wie zu Iuliu<en+ Zeit.
A§ da+ ergab mitsammen Marien+ Informationen vor Iuliu<en+ gei#igem 
Auge einen Terror#aat, wie er de+ Teufel+ persönlic würdig wäre. Keine 
Chan$e,  au+zu#eigen;  keine  Chan$e,  den  malmenden  Zahnrädern  de+ 
orangenen Uhrwerke+ zu entkommen. Da #e§te er den drei Herren eine le{te 
Frage: welce Art Vereine+ @e denn bildehen. Da hü#elte der Scarf@nnige 
verlegen-#olz  und  antwortete,  daß  @e  @c  ent[lo<en,  diesem  Staate 
tro{ a§en Scikanen entgegenzutreten und ihn mit a§en ihrer Miµel  zu 
sabotieren. Ihr neue#e+ Projekt sei e+, die Ge[icte und a§e+ Vergangene 
zu untersucen, obwohl der Staat e+ al+ ine>izient und unnü{ verurteile.
Iuliu+ ni%te und lehnte @c zurü%, womit er unbewußt den drei Herren zieg, 
daß er vorer# keine Fragen mehr habe. Diese nuhmen ihre Gelegenheit wahr 
und frugen ihrerseit+  Iuliu<en über  seine Zeit  und Herkun] au+.  Genau 
genommen waren e+ keine Fragen, wie wa+ wann warum wo war, sondern 
in+besondere Ob-Fragen. Sie frugen ihn,  ob e+ [on Elektrizität gegeben 
habe, ob der Staat damal+ [on demokrati[ gewesen, oder ob er vielmehr 
demokrati[er  gewesen  sei,  ob  e+  denn  wirklic  über  hundert  ver[iedene 
Staaten  gegeben  und  ob  tatsäclic  genauso  viele  Spracen  exi#oren 
haµen, ...
Iuliu+ beantwortete a§e Fragen gewi<enha] in der Ho>nung, daß auc die 
drei  Herren  irgendwann  zufrieden  sein  würden,  doc  die  Zusammenkun] 
dauerte bi+ in die frühen Morgen#unden und wurde nict etwa von den drei 
Herren,  sondern  von  Marien  unterbrocen,  weil  ihre  Muµer  bald 
zurü%kehren würde. Sie erhub @c, ging zur Türe und bat Iuliu<en, ihr zu 
folgen; e+ überra[te @e, daß er ablehnte. Er begründete e+ damit, daß er @c 
bei diesen drei Herren überau+ heimi[ fühle, daß die+ gewi<ermaßen seine 
Welt  sei  und  er  @e  unbedungen  in  ihrem  Kampfe  gegen  den  Staat 
unter#ü{en  wo§e.  Marie  sah  ein,  daß  @e  ihn  nict  um#immen  können 
würde,  und  wo§te  gerade  die  Tür  ö>nen,  da  er[u§  plö{lic  ein 
ohrenbetäubender Krawa§ im Korridor. Die drei Herren waren er[ro%en, 
meinten,  „@e“  seien  da,  verbarrikadoren  die  Tür  vermiµel+  de+  runden 
Ti[e+,  an dem @e eben noc gese<en und #ürmten in+ obere Sto%werk, 
Iuliu<en und Marien im Sclepptau.
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Während der Scarf@nnige @e oben aufklärte, daß e+ @c bei den Einbrecern 
um  die  #aatlicen  Sicerheit+organe  handele,  malträtoren  eben  jene  die 
widerspen#ige Tür im Erdge[o<e. Der Jüng#e hieß @e a§e @c ver#e%en – 
Iuliu+ kor den äußer# knappen Raume hinter einem in der E%e #ehenden 
Ma<ivholz[ranke  – und  ehe  @e  @c  versahen,  haµen  die  #aatlicen 
Sicerheit+organe  die  tapferlic  #andhaltende  Tür  niedergezwungen. 
Lärmend und laut rufend #ürmten @e zunäc# den unteren Raum, kamen 
dann aber [ne§e in da+ obere Sto%werk und durcsucten a§e+. Sie zugen 
Marien  an  ihren  Haaren  unter  einem  Beµe  hervor,  [lugen  dem  am 
Fen#er@m+ hängenden jungen Herrn auf die Finger, sodaß er hinunter|el, 
und holten auc den Di%en au+ dem Scranke herau+, hinter welcem Iuliu+ 
ver#ak.
Doc vor a§ dem fanden @e den Scarf@nnigen, welcer @c überhaupt nict 
ver#e%t  haµe,  sondern  gela<en  und  seeli[e+  Gleicgewicte+  die  Hä[er 
erwartet haµe; @e [lugen ihn, soweit Iuliu+ e+ den Geräu[en nac erriet, 
nieder und bro§en ihn an; Iuliu+ ver#und fa# nict+, denn e+ war zu laut, 
die Männer spracen zu [ne§e und in einer äußer# |esen Mundart, doc er 
vermeinte, etwa+ von Terrori+mu+ und Verfa<ung+feindlickeit ver#anden 
zu haben. Und eh er @c versah, war e+ ruhig um ihn. Er vernuhm nict 
einen Ton mehr und al+ er hinter dem Scranke hervorkam und @c in den 
ihm  vertrauten  drei  Räumen  umsah,  erkannte  er,  daß  @e  jeden 
mitgenommen: die drei Herren, den Türwäcter und selb# Marien. Nur er, 
der er eigentlic überhaupt nict dahin gehörte, war übrig und a§ein.

4 Herau+

atlo+ #und Iuliu+ in einem leeren Zimmer einer ihm leeren Welt, 
welce die Sonne durc den leeren Raum eine+ leeren A§+ umkrie+. 
Verworren und verzweifelte verließ er, nur um überhaupt etwa+ zu 

tun, da+ Hau+; er [luß hinter @c die Eingang+tür, da bemerkte er einen 
Zeµel, welcen die Sicerheit+organe wohl angehe]et. Lautde<en seien seine 
Bekannten verha]et, weil @e terrori#i[er Tätigkeiten verdäctigt werdehen. 
Verwunderte #e§te Iuliu+ fe#, daß e+ sogar eine Ste§e gab, an welce man 
@c im Fa§e einer Be[werde gegen diese Verha]ung wenden konnte. So riß 
er sporen#reic+ den nämlicen Zeµel herab, #e%te ihn in seine Mantelta[e 
und nacdem er @c kurze de<en erinnert haµe, daß e+ eigentlic gar nict sein 
Mantel  war,  ging  er  der  Straße  entlang  in  der  Ho>nung,  die 
Be [werde#e§e, welce auf dem Papier angegeben war, zu |nden.

R
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Seinen Gang durc die Straßen der Stadt während frappur e+ ihn immer 
mehr, daß die Zukun] @c keine+fa§+ a§zu #ark von seiner Zeit unter[ied. 
Einzelne Gebäude erkannte er wieder, ob[on andere Läden darin hau#en; 
einige Straßen sagten ihm etwa+, obwohl @e andere Namen trugen; mance 
Plä{e waren ihm vertraut tro{ dem, daß natürlic – wenn man e+ denn 
natürlic nennen konnte – jedermann eine fremde Sprace spruc.
Vermöge  seiner Erinnerung, der Annahme, daß der grundlegende Aufbau 
seiner Heimat#adt nict verändert, und ein wenig Glü%e+ fund er tatsäclic 
die Adre<e, welce auf dem mitgenommenen An[lag angegeben war. E+ 
handelte  @c  um  ein  mon#rö+e+,  vi§aeske+  Gebäude,  von  welcem  die 
üblicen  Reihenhäu+er  einen  respektvo§en  Ab#and  wahrten.  Iuliu<en 
beeindru%te der Bau zugegebenermaßen, doc im Hinterkopfe die Gewißheit 
einer fehlenden Alternative habend se{te @c sein Tatendrang doc durc und 
er betrat den furctein³ößenden Bau.
Gleic am Eingange befund @c der Empfang und da+ dort @{ende Fräulein 
nuhm Iuliu<en+ Anliegen höc#lic verwunderte entgegen und bat ihn, im 
Wartezimmer Pla{ zu nehmen. Iuliu+ dacte @c ironi[, daß gewi<e Dinge 
@c selb# in vierhundert Jahren nict ändern würden.
Etwa eine halbe Stunde  später,  die  Miµag+zeit  war bereit+ im Begri>e, 
hereinzubrecen, kam da+ Empfang+fräulein herein und wie+ Iuliu<en den 
Weg  zu  dem Zimmer,  in  welcem seine  Fragen  beantwortet  würden.  Er 
befolgte ihre Hinweise und gelung an ein Büro, in welce+ er, nacdem er 
angeklop] hatte und hineingebeten worden war, eintrat.
Da+  Büro  selb#  war  rect  kärglic  eingerictet;  die  Wand  zu  Iuliu<en+ 
Recten  war  mit  Akten[ränken  verkliµen,  an  der  Linken  hingen 
irgendwelce eingerahmten Texte. Der Ti[ war eine einface Holzplaµe auf 
meta§enen Beinen und die darauf und darunter #ehende Garnitur Recner 
mic sogar auf Iuliu+ einen veralteten Eindru%. Da+ Lict, welce+ zu gern 
dem Raume etwa+ Leben verliehen häµe, wurde durc Ro§äden gedemp], 
wa+ der in der recten, hinteren E%e #ehenden Topfp³anze ganz o>en@ctlic 
überhaupt nict bekam. Karger und trauriger al+ da+ Zimmer war lediglic 
der Sekretär,  welcer darin saß.  Der [warze Anzug und die  di%e Bri§e 
paßten  ihm  eigentlic  wie  angego<en  und  dennoc  wirkte  der  Mann 
irgendwie  eingelaufen.  Auc seine  Haltung  ver#römte  weniger  Autorität 
denn vielmehr ein seeli[e+ Elend, da+ Iuliu+ bi+her nirgend+ gesehen. Am 
lieb#en wäre der zeitgeriesen Seiende um den Ti[ gegangen und häµe dem 
Beamten trö#end den Kopf getät[elt. Doc an de<en #aµ besunn er @c auf 
sein ursprünglice+ Anliegen und trug e+ dem Manne vor. Der a§erding+ 
ging nict etwa auf Iuliu<en+ Biµe um Straferlaß ein, sondern wiederholte 
monotoner  Stimme  lediglic  den  Inhalt  de+  Zeµel+  –  in,  um  der 
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Gerectigkeit Dien# zu tun, doc in etwa+ ge#re%ter Form – und fug hinzu, 
daß e+ ihm leid tue, daß er nict+ dagegen tun könne. Iuliu+ sprung erregte+ 
Blute+ auf und meinte, daß der Sekretär sehr wohl etwa+ dagegen tun könne 
(wohlgemerkt meinte er, wußte jedoc nict) und die+ auc wi<e. Doc jener 
wiederholte einfac nocmal+, daß er dagegen mactlo+ sei und bat Iuliu<en, 
da+ Büro zu verla<en.
Da er diese Worte hörte, brodelten a§e Gefühle der le{ten Stunden in ihm 
herauf, die Verzweifelung und die tiefe Ab[eu wider diese Zukun], die Ang# 
und Sorge um die Kameraden,  sowie um überhaupt a§e wider#ändlicen 
Men[en. Da+ a§e+ |eß er, so gut e+ ihm gelung, in Worte und [leuderte 
@e  der  traurigen  Ge#alt  entgegen;  er  appe§ur  an  de<en  gesunden 
Men[enver#and, Gerectigkeit+@nn und Gewi<en.
Iuliu+ haµe geendet, der Mann #arrte ihn veräng#igt an, veräng#igt wie 
ein getretene+ Kanin. Während Iuliu+ noc sann, ob er denn die rictigen 
Worte  gewohlen,  #und  der  Mann auf  einmal  auf  und  wandte  @c dem 
Fen#er zu. Er [nof und durcbruc die beklemmende Sti§e endlic mit der 
Ankündigung, daß er Iuliu<en etwa+ erzählen werde.
Und da+ tat er; er erzählte, wie ihn ab dem Alter von vierzehn Jahren sein 
Großvater  der  Ge[icte  unterwiesen;  wie  jener  ihn  die  Grausamkeit  der 
Gegenwart erkennen gela<en; wie er von der Vergangenheit erfahren; wie 
ihm von Philosophen und deren Erkenntni<en erzählt; und vor a§en Dingen 
wie  er  gelernt,  einerseit+  den  eigenen  Ver#and  zu  gebraucen  und  die+ 
andererseit+ gut zu verbergen. So war e+ ihm gelungen, hohen #aatlicen 
Dien#grad zu erreicen und tro{dem ein Men[ zu bleiben; doc al+ er da 
angekommen war  und immer häu|ger  Kontakt  zu wictigen Obrigkeiten 
haµe, da haµe die Ang# ihn zu lähmen begonnen und au+ Furct, verraten 
oder enttarnt und ebenfa§+ de+ Terrori+mu<e+ wegen verha]et zu werden, 
haµe er seinen  kindi[en Plan, da+ Regime von innen herau+ zu zerse{en, 
verworfen und @c #aµde<en angepa<en.
Der Beamte drah @c wieder zu Iuliu<en, se{te @c an den Ti[ und versunk 
in nacdenklicem Scweigen. Iuliu+, der @c weiland gegenüber hingese{t, 
kramte  in seinem Gedäctni<e  nac Vokabeln,  die  er  dafür,  wa+ er  sagen 
wo§te,  braucte,  wurde  dabei  aber  von  seinem  Gespräc+partner 
unterbrocen.
„Jedoc“, sagte der traurige Beamte, „habt Ihr mir soeben klar gemacen, 
daß ... diese Furct genau da+ ... i#, wa+ die Herr[er erreicen wo§en.“ Zum 
zweiten Male  in seinem Abenteuer  klappte  Iuliu<en der  Kiefer  hinunter. 
„Ihr – sprect – meine Sprace?“, frug er verwunderte und abgeha%te. Der 
Beamte läcelte verlegen. „Eine – ähm – weitere Sace, deren mic mein 
Großvater unterwie+. Er ... sagte immer: »Die Sprace i# da+ Herzblut der 
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Kultur;  wo  @e  verfä§t,  und  für  bö+e  Zwe%e  mißbrauct,  da  i#  auc ein 
Mahnmal  der  Dekadenz  und  Korruption.«  Und  er  hat  mir  auc immer 
einge[är]:  »Hüte  die  Sprace  und  acte  wie  ein  Fuc+  darauf!  Von 
Men[en, die damit Scindluder treiben, darf# du nict+ Gute+ erwarten!« 
Er  liebte  solce  alten  Redewendungen!“  Iuliu+  sah  dem Manne  an,  daß 
dieser zum er#en Male seit langer Zeit in Erinnerungen [welgte und daß er 
e+ auc genuß. Tro{dem unterbruc er ihn dabei: „Dann werdet Ihr meinen 
Freunden also helfen?“ Der Sekretär zögerte. „Ic ... werde sehen, wa+ ic 
macen ... kann ohne ... über#ürzt ... zu handeln, – Ic versprece jedoc, daß 
ic tätig werde. Dennoc: Ic wi§ @e biµen, da+ Büro möglic# betrübt zu 
verla<en – damit daraußen niemand auf, ähm, fal[e – Gedanken komme.“ 
Iuliu+ se{te eine möglic# betrübte#e Miene auf, sagte, daß er ver#ehe, und 
zwinkerte ironi[e um an[ließend in den Gang zurü%zutreten.
Wieder auf dem Gange nuhm Iuliu+ auf dem näc# be#en Stuhle Pla{. Er 
wußte nict, wa+ er nun tun so§e, er wußte nict wohin, aber er fühlte  @c 
nict+de#oweniger unbe[reiblic glü%lic. Er haµe gerade eigener Augen 
erbli%t, wie da+ Sy#em, welce+ er für perfekt unmen[lic gehalten haµe, 
sang- und klanglo+ ge[eitert war; nict mit einem Kna§, sondern mit einem 
Winseln. Um Iuliu<en wurde e+ gleißend he§, al+ sei er im Himmel, er haµe 
wahrha]ig eine Erleuctung. Er# je{t begri> er wirklic, wa+ dieser Spruc 
hieß: „Nict+ i# perfekt!“ Er ver#und, daß auf Erden nict+ ewiglic halten 
wird, wa+ auf Unterdrü%ung, Lüge und Unmündigkeit beruht, einfac au+ 
dem Grunde, daß die Ewigkeit für ein so au+geklügelte+ Sy#em zu lang i#. 
Die  Ge[icte muß @c au+ rein  logi[en Gründen immer zum Be<eren 
entwi%eln, solange der Men[ ein Men[ bleibt; und sei er einer unter den 
Au+beutern, so würde er dennoc de+ Gewi<en+ göµlice Stimme hören und 
zur Ein@ct kommen. Ein Läceln auf sein Ge@ct zauberte der Gedanke, daß 
man au+ der Dummheit der Ma<en keine+fa§+ die Ho>nung+lo@gkeit in die 
gesamte Gese§[a] [ließen kann, da diese von Einzelnen – wenn auc mit 
wohlwo§ender  Pa<ivität  der  Mei#en  –  verändert  wird.  Iuliu+  haµe 
ver#anden:  Wer  Vernun]  hat,  so§  aktiv  werden,  da  er  zur  Minderheit 
gehört, an#aµ au+ der Untätigkeit der Vielen Unmut zu [öpfen. Er wußte 
nun, daß die wider#ändlicen Herren zu unter#ü{en und zu reµen da+ einzig 
Rictige  war  und mit  diesem Wi<en und einer  Ent[lo<enheit  tausender 
Armeen #und er auf,  während @c unter ihm, e+ seiner Umgebung gleic 
tuend, der Stuhl auflö#e.
Ein  [ri§e+  Klingeln  holte  Iuliu<en  wieder  in  die  Realität  zurü%.  Ein 
[ri§e+,  laute+,  raµernde+,  unerträglice+ Klingeln zu seiner Recten,  da+ 
ihm fa# den Scädel sprengte, aber einfac nict aufhören wo§te. Al+ e+ doc 
ein  Ende  nuhm,  bli%te  Iuliu+  @c verwunderte  um;  die  linke  Seite  de+ 
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Gange+  war  zu  einer  Wand  geworden,  die  Wand  vor  ihm  dagegen  zu 
Raum, der Stuhl neben ihm zu einem Nactti[e und sein eigener Pla{ war 
auf  einmal  ein  Beµ.  Nur  langsamlic fanden  @c seine  Gedanken  wieder 
zusammen. Da+ wird Marie mir nie glauben!, dacte er noc, da begri> er 
[on,  daß  Marie  ein  Hirngespin#  gewe+en;  ebenso  wie  die  drei 
wider#ändlicen Herren und, oh Scre%, der Sekretär! In Gedanken gang 
Iuliu+  a§e+,  wa+  er  bi+her  erlebt,  durc und  versucte  zuzuordnen,  wa+ 
geträumt und wa+ durclebt.
Iuliu+  #und  auf.  Diese  fremde  Welt,  in  der  er  gewesen  war,  haµe  ihn 
beglü%t;  im  Nacherau+  haµe  e+  etwa+  Scöne+  und  gleiczeitiglic 
Bizarre+, etwa+ Berau[ende+ und Exoti[e+ an @c... Ein Abenteuer, eine 
Welt,  die  nur  ihm zugänglic gewesen,  etwa+  Fremde+,  da+  doc  so  nah 
war  Wa+  er  da  durcgemacen  haµe,  braucte  keinen  Vergleic  mit…  
irgendeinem läcerlic realen Abenteuerurlaub zu [euen und er# rect nict 
mit  einem Filme.  Und  ko#enlo+  dazu  haµe  Iuliu+  noc  eine  Erfahrung 
mitgenommen; nict+, wa+ er gelehrt bekommen, gesehen, gehört oder gelesen 
häµe, sondern etwa+, daß er erkannt, selb# erkannt haµe. Iuliu+ [luß die 
Augen und atmete tief ein, während er da+ unbe[reiblice Glü%, da+ ihn 
durc#römte,  genuß.  Dann  [riµ  er  bedäctiglic  an+  Fen#er  und  sah 
[weigsam der aufgehenden Sonne zu.

Alternative  Erkenntniß:

Wieder auf dem Gange nuhm Iuliu+  auf dem näc# be#en Stuhle Pla{. Er wußte  nict, wa+ er nun tun so§e, er wußte nict  wohin, aber er fühlte  @c dennoc unbe[reiblic glü%lic. Er haµe gerade eigener Augen erbli%t,  wie da+ Sy#em, welce+ er für perfekt unmen[lic gehalten haµe, ge[eitert. Um Iuliu<en wurde e+ gleißend he§, al+ sei er im Himmel, er haµe  wahrha]ig eine  Erleuctung. Er# je{t begri> er wirklic, wa+ dieser Spruc hieß: „Nict+ i# perfekt!“  Selb# da+ au+geklügelte#e  Sy#em, selb# die  erbarmung+lose#e Ma[inerie  würde früher oder später kapuµ gehen. Und auc in  

dieser durctriebenen, un[einbaren Diktatur de+ Gelde+ würde  e+ früher oder später zum Auf#ande  kommen; und da+ a§ein de+halb, weil  a§e+ auf dem Men[en aufbaut. Men[en @nd einfac nict verläßlic und man kann @c in ihnen täu[en.  Dieser Sekretär war sein ganze+ Leben lang der treue#e  Untergebene, den @c die Bürokratie  nur wün[en konnte,  und dennoc würde er nun ohne zu zögern die  Wider#ändlicen unter#ü{en. Und sogar wenn die Regierung den le{ten Winkel de+ Lande+ au+for[tete,  selb# wenn jeder Bürger ununterbrocen kontro§oren und verfolgt würde, auc die+  

bräcte nict+, da auc dann die Unzufriedenheit irgendwann – und da+ heißt wirklic irgendwann, und sei e+ er# nac Jahrhunderten – eine kriti[e  Grenze über[reiten  würde, sodaß eine  Revolution  nict mehr eingedämmt werden könnte.

Und wenn eine noc zukün]igere Diktatur a§en Arbeitern die Gehirne entferntete, so wären diese  dann einfac keine  vernün]igen Men[en mehr, @e |elen au+ der Recnung. Gleiczeitig müßte  e+ aber immer noc Men[en geben, nämlic unter den Herr[enden. Da auc @e men[lic @nd, @nd auc @e für die Vernun] und da+ Naturrect anfä§ig  und auc unter ihnen fänden  @c über kurz oder lang genügend Widerspen#ige.  Damit ein Sy#em wahrlic perfekt i#, müßte e+ ohne Men[en au+kommen – sowohl unter den Arbeitenden wie  auc unter den Herr[enden. Iuliu+  läcelte,  während um  

ihn a§e+ ver[wumm,  denn er haµe erkannt: Aufgrund der Wankelmütigkeit de+ Men[en und seiner Tendenz  zur Erkenntni+ de+ Guten war e+  grundsä{lic und au+nahm+lo+ unmöglic, ein ewig währende+ Sy#em aufzubauen, welce+ auf Unterdrü%ung und Au+beutung beruht. Keine Gruppe von Men[en kann eine  Andere unterdrü%en ohne in der Zukun] – al+ Gruppe, nict al+ einzelne Individuen  – dafür sühnen zu mü<en. Der Men[ könnte @c selb# ausroµen, wenn ein Einzelner, welcer dummerweise unvernün]ig i#, genug Mact für solce+ in der Hand hält, aber       unterdrü%en  

kann er niemanden, weil  die+ aufgrund der Zeitspanne und der Men[enmenge  einfac zu fehleranfä§ig i#.
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